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Sri-lernte werden bis Montag und-
Donnerotag mittag in der Geschäft-o

« - ltelle angenommen. '
· Preis für die egefvaltene Petitzeile

15 Pf.; für außerhalb des Land-
aeriebtsbezirks Oels Wohnende 20 Pf

. 55. Jahrgang

A. Betanntmaihnngeji des? Königliche-i Landxaw «

« » " Oele, den. —2·1.-Apri1 1917.

 Meine Vertretung in den- laufenden Dienstgeschäften ist
dem Königlichen Regierungsassessor v. N e." bono ubertragen
mmmm « »

_ Oele, den 23. April 1917.
« . Betrifft Landfturm-Mnfterung. ·

· Den Ortsbehörden flagge ich meine Kreioblattverfügung

dont 12. April 1917, Seite , bemesser Einreichung von- Fu-

unsd Abgangsanzeign über Wehrpfl tigedess Jahrgang-es 1 99
in Erinnerung-.
sichtlich vorgehen. « _

ś Oele, den 18.. April
Zurückftellungsontriiga .. —

sv Nachdem die beteiligten Stellen ermittelt haben-« daß·
Arbeitskräfte für die Landwirtschaft nicht mehr zu erlangen
ist bei Zurückstellungsgefnchens fur die » » ..
fcheinigimg der Laiidwirtfchaftskammer in- Breslau von Ietzt ab
nicht mehr erforderlich. · . .-

_1917.

reie
Inld,

engsten, am 4.«Apkisr 1917.
- « Womitng .« — » « ·
Jin Korpsbeveich ljabeirfichs die Schadens-euer in- fle«tzter« eit

stark vermehrt Ich msa « des-halb „patent. anfinserkfam·., h fz
unter dein Belasgerungszu tande die obtfgtzliche Brsandftfiftung
mit langjährigem Zuchthaii-s, unt-er Umstaan mit dem. Tode
bestraft wird.. ; « « - '- . ‚ ·

Der stellt-. Kouiuiandieresnde (Senner.
weist. von Hei-In esnia»n..n.. h
NM - Genem-lleutnan·tx. ; «

B e tili n»den 23.
ßcfamtmdwm

. Der-« Bundesrat hat auf Grund Häder Vorschriften vom
1. April1876 unter Ziffer 3, 2 Abf. 2 zu §«10«de·s Gesetze-s

 

vom 13. Juni 1873 über die KriYZlei ningen in mm
der Kaiserlichen Verordnung-; vom __ zemsber 1906;(Retch;s-»

gesetzblatt 1907 S 5) in. seiner Sitzung-· vom 151202613: 1917
die nach«oel)eiisde Verordnung betreffen-di Aenderimgi- den- Bu-
ütnngöfiihe für Rat-lindernle Eviihrenidx der Dauer des
riegesserlassein - 51« _- -- .

- Dies Vetgümngsfätze für Vstnralverpflsegung fowol "r
foigiere, Stanitätsoffiziere ' nnd keine-re Beamte, als .an «
Mannschaftsen nnd Unterbeainte Zweng für die mm s ;
Krieåen - verteilt auf die einzelWszithzeirew wie folg Hielt-
oqe t" — . . ° _ ü. « l H1.“ f _;-' «.«,«...f

- .: -. . «.
\ ‚m x- - «-

⸗. f I-· « C. - \. -
l ‘_'. 'V » (.... I—l— I .

99W säumige Behörden - werde ich unnach- ««

Landwirtschaft eine Be- .

zum; 1917.

sung "

'r _ . .

.90 Quadratmeter von dein Gemeindebezirk lenciyten abzutrennen 

_ mit Brot
2,00 Mk.
1,00 Mk.
0,67 Mk.
0,33 Mk. «

ohne Brod
1,85 Mk.
0,95 Mk.
0,62 Mk.
0,28 Mk.

« a) für die volle Tageswft »
b) In): die Msittagslost -
c)_ nr die Abemdtoxt
d) für die Morgen oft

- § 2. .

Rr ftDie Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkürng in
sa .« '

Der Reichskanzler

Im Auftrag-e

gez. L e w a l d.

« - Oels, den 19. April 1917.
Vorstehende Bekanntmiachung wird hiermit veröffentlicht

Oels, den 21. April 1917.
» Im Interesse der Ernährung der Bevölkerung Breslaus
ist es sehr erwünscht, daß möglichst große Lilien-gen von jun-gen
Saattriilien nach Brod-lau geliefert werd-eins Für das Stück
wurdenso Pfg. gezahlt werben. Die Sseivdunsgen würden an die
Firma L. Adler, Brieslaii I, Oderstraße 2, zu richten fein; Bahn-
fsendung als Eilfvachst mit dein Vernierke »Zum Verbrauch-e im
Inlandekä Die Verpaclung soll nsach Möglichkeit in Körbens
oder Kisten, die auf Wunsch zurück-geliefert werben, erfolgen.
Bei jeder Sendung muß, um sie vor Beraubung zu schützen, die
genaue Stückzahl auf den Frachtbriefen angegeben werben. Die
Vers-andbediiigungien sind folgend-e: Die Därine müssen-s aus-ge-
zogen und die Ware vor dem Ver-fund gut durch-gekühlt fein.

__ Oels, den 23. April 1917.

Vaterliindifcher Hilfsdienft. ·

Die Ortsbehörden tvollen mir binnen 5 Tagen eine Nach-
weisung derjenigen männlichen . Personen einreichen, welche
zwischen dem 1. Januar 1870 und dem 8. September 1870
geboren find. o

 s. 7Zur Erstattung der Meldung können Landsturmpflichtigenss
Meldeforniulare verwendet werden.

« - Fehlanzeige ist« nicht erforderlich.

« ś « sszOcre deneeecprn 19.17.
Bezirlsveriinderung in Beachten.

· eiu ‚neu Austrag dek""stävtischcn Köxsperschaftcsi in Oele-. vom
14.21. « lt 19.16 hat der Bezirksausfchnß am 13. d. Mk be-

-fchlosfen,s das- Griindftück Artikel 47 der Grnndftseuierinntterrolle
des LGenieindebezsirls Leuchten Karten-blau 2 Tocimstiick 144.5
Grundbnch Band 3 Blatt 46 in Größe von 4 Hektor 01 Ar

O
-- .

⸗⸗ ...- ‚...
: ·s .1 "8’“:

 

nnbmit dein Stadtbezirk Oels zu oroeini i.



.--. .. . _ « Ä « Oel-, tm neu-unten
Dem Kreise sind wo neuer “im?man,Preis

14 Wie-ei pro ,:«entner, und Zentner .«.Mi»fs»1sntter, Preis
«16,50 Nimk pro ”EM-11.27:, übermiefm. ' vInmeBbung bis 30. April.

. 6“” .«..-(--««

-

am, den ers-»Weil 1917.

sum 27. m bei mir bestellt werden .

·-

Its-unteren

riet-essen Drum-emsig. von Brouzeg act-ein wird hiermit ins Er-
innerung gebracht. ‑ · . . . . . ,

 

Dank-en 21. April 1917.
Der Stellenbesitzer Karl Kruber zu Streu-n ist wegen

Vergehen gegen die Krika betr. Perbotene Eierausfuhr
zu. 10 Mark Geldstrafe vom Kdniglicheu Amtsgericht zu Oels
eftrase werben. . « .

s ·

am, deute April 1917.»
Aus dem vom Herrn Landwirtschaft-sannister erbeten-en

Betrage und den von der« Laindwirtschaftstarnmer hierfür zur
Versagung stehenden Mitteln findet auch in diesem Jahre eine
Poeidverteilnng an lawdwirtfchastliche Obstasuiliagen statt. An
dein Preisbewerb können sich bauerliches Besitzer der Provinz
Schlesieu beteiligen-, welche nach den Bestimmungen der neuen-
Krieisordmmg dem Kleingrundbesitz angehören· Die Anlage
muß wenigstens V2 Morgen groß sein Inn-d einen fünfjährigen
Begland haben-. Bereits mit einem Preise ausgezeichnete Obst-
an agen können erst nach 10 Jahren wiederholt zur Preisbewerss
bring angetrieldet werden-. Antride sind an die Land-wirtschafts-
lammer in Breslau X, Matthiasplntz 6, bit sum 10. Mai d. J.
einzureicheru

. «

. Oele den 19. April 1917. .
. Jn Her Sonderausgabe zu Stück 11 des Rsegiserungekath
blaues leerte 130) find Richtlinien über die Anmeldung-en für
die AWdzsorderuugen veröffentlicht , — '.

Die Annteldnng hat auf Anmeldebogenk zu- er olgen, die
ern der Siemg-ßbmdmi m Berlin SW. 68, Oranien tr." 91; ge-
liefert werden« . -

« Oel-s, den 18.- April 1917; _
Unständifche Arbeiten die bereite im Juslande gearbeitet

haben und die Arbeitsftelle wechseln, dür n nur dann ange-
naztrnien man, wenn die Ortspolizeib g örde der bisherigen
Urbertsftelle auf der gewagten; die Lösung des Arbeits-
Wisses bescheinigt. Den flämischen: bring-e ich die-se

. - gute-kurzen- schwamm; aus Okme in"
geritten kann für die Monate Apri·l,· Mai undssumbes  W »s- ":

Data, den 21." April 1917. ·  

irdeiuc neuerwhckmmmchw vom 1. März 1917, S. 59,.

' Ergebnises abhän t,
' aufgewendet-en Kosgte 

I ⸗

.

e ek- Frei-sum „116 161:6 an!
t, m: renne-Lung. _ z«

  

"- . · 7 Oele- deip 1.,8.. April 1917..
Amen April- ee unstet in Reichtth Wehmut im Der

  

---;htst·lkfcht, ist« verboten-· . .

O ele, dm 18. upeit text-. -
Fuudpräuiten für abbazuwiirdige .« _

. .. » _ « Phosphatlagert . - « -- ‘

.. JDer Bedarf « der deutschen Landwirtschaft aus« phosphor«
fanrehaltigen Düngemitteln wurde in riedenszeiten lin der
Pauptfachedurch die aus iiberseeischen P osphaten her-gestellten
Superphosphate und »das Thomasphosphatmehl gedeckt Die-
Erzeugung des letzteren ist im Kriege nur wenig zurückgegangen

Bereitstellung von

. Die üjberseeifchesit P osphate konnten sum Teil durch die Phas-
phate Nordfrankrei s und Belgiens und die Wiedereröffnung
des Phosphatbergbaues ander Zahn durch die Kriegsphosphats
gezellfchaft gedeckt werden« . Durch die Auffindung neuer «-Ver-
se ren ist es möglichkgewordem »auch solche phosphorhaltige
Gesteine, die man- ś süher nicht auf Düngemittel verarbeiten
formte, die ein Zwe nutzbar zu machen. Um die Erträge der
Landwirts an dauernd auf der Höhe zu halten, ist eine Ver-
trieban Eer Bestände an phosphorsäurehaltigen Düngemitteln
er or er: ). - « _‚
. Aus Mitteln des PreußissensStaateT der Deutschen Lands-
wirtfchaftslsGesellfchaftz der . ezugsvereini sung der deuts en
Landwirte, des Vereins deutscher Dünge abrrkauten und er
Chemischen Fabrik Rhenania in Aaahen ist daher ein Betrag
zvon 100 000 »Man ausåewoirfen worden, der zur Gewährung
von Prämien für die« uffindung neuer Lagerstättrn und zu

weiteren Untersuchun der letzteren bestimmt ist. s
Die Untersuchungen osllen sich nicht nur auf das Gebiet
Deutschen Reiches, sondern auch auf die besetzten Gebiete
Ostens erstrecken; « - ‚

- Da ans-die Mitarbeit nicht nur-von Fachleuten, sondern
auch von Laien gerechnet wird, können solche Personen, die ich
an den Nachforschun n beteiligen wollen, von dem Rheinif en
MineralieusKvntor St. F; Kranz Bonn, Herwarthftrafze 36,
kleine Proben der in Betracht kommenden Gesteine nebst einer
kurzen Beschreibung der Vorkommen be iehen. - .

Meldungen bisher unbekannter-;- no nicht gebauter Phas-
phatlagersstätten sind an die Rohmaterialstelle des Landwirt-
schaftsn-linisteriums, Berlin, Leip iger Platz 7, zurichten Die
Königliche Geologische Landesasu talt Berlin, Invalidenstr 44,
hat sich« zur Mitarbeit und Auskunfterteiluug bereit erklärt.

Erweist sich jdie angegebene Fundstelle als aussichtsvolL
so erfolgt eine Unterfuchung durch Sachverständige, von"szderen

ob Sind Nüggeetpiihr der für die Auffindung
n und die _ währung einer Fundprämie

glattfindet Die Fälle« der letzteren richtet sich nach dem Wert
er festgestellten ·ngerftatte. — .

Findet ein Æbciu der neuen- Lagerftätte statt, so wird
dem Finder eine angemessene Vergütung für jede Tonne des
tatsächlich geförderten Gesteins zugesichert

«

der

des
des

-- p- ‘

Der Honig-lich- Lande-in
« 8916611. « «



UT

, vie rannte nieste-ne- »
Hi » und ihr blutiger Keimes-lag , «

"""' Wir haben vor einigen T _n von der nun beweglichen
Taktik gesprochen, die unsere . "hrung denn Gewaltansturm
der Feinde gegenüber in der C» mpagne und bei 9Jlrraß an-
wenden Dieser neuen Taktik steht auch umgekehrt ein neues
Verhalten der Franzosen gegenüber. Die franzosische Jnsanterie
hat nicht mehr, , wie unter Joffre, gewier ; enggesteikte Ziele
zu· erreichen, bis zu· denen die eigene Artillerie ahnen zuvor
den sWeg geebnet hat, die ausgefungenen Befehle sowie die-»Ge-
Egenenaussa n ergeben vielmehr, daß gleich dem eigen zeuge

Durchbruclgjesschlacht Ziele gesetzt waren, die zehn slometei
hinter unserer Front liegen und die dazu nur Mindestziele dar-.
stellen sollten. Bei der tiefen Anlage unseres »vielfach ge-
gliederteir Verteidigungssystems ist; es» selbstverstandlich ' aber
ausgeschlossen, daß die feindliche Artillerie einen derartigbreiten
Gürtel mit einem Male sturmreif macht. Das gelingt ihr nur
bei den ersten (Brühen. Jn der Folge muß dagegen derllsraiip
ösische Soldat heute mit seinem eigenen Leibe unser Arti eine-

fairer überwintert. '
Hieraus aber ergibt sich» die deuts e Taltik von Zlbst

Ihr Ziel muß sein, soviel Feinde dem nsturm zum set
fallen zu lassen als nur möglich. Es kann daher das er-
herben-bei: Feindes erst dadurch gerade u herbeigeführt werben,
da man ihn glauben macht, er sei schon im vollen Siegen
un Durchbrechen, bis er plötzlich merkt, daß er sich durch unsere
elastisch surüclweicheiiden Truppen in unserwohlgeplantes Ar-
tilleriee ernsichtungsfeuer hat hineinlockeir lasse-m Auch die
Verwendung unserer Jnsanterie im Gegen toß« dient vor-
wiegend dem gleichen Zweck, der Vernichtung möglichst vieler
Feinde. Unsere frischen Reserven haben urch körperliche
Ueberlegenheit auf diese Weise zahllose seindliche Linien Mann
egen Mann aufgerieben. Zur Wiedergewinnung des Ge-
ändes dagegen erfolgt der Gegenstoß unsererseits nur dort, wo
Linien wieder erreicht werden sollen, die mit denkbar geringster
Kraft uiid unt-er möglichster Schonung unserer Leute aufs neue
gehalten werden können. Denn der Zweck dieser Abwehrschlacht
geht für uns über die reine Abwehr hinaus auf die physische
und moralische Auflösung des Feindes.

Gerade diese elatische Taktik aber ist es, die der neuen
Methode Nivelles un damit der ganzen feindlich-ten Durch-
bruchsschlacht ein g- blutiges Fiasko bereitet hat. s- ist klar,
daß der Durcher sofort am ersten Tage erfol en sollte. Da
er nicht gelan , ist er gescheitert, auch wenn no manche neue
Hochslut der ämpse 'olgen wird. Bisher ist der Feind nur
auf ganz geringfügige lrt an einzelnen Stellen in unsere ersten
Linien eingedrungen. Er sucht das, wie wir schon seinerzeit
anführten, in seinen Berichten zu verschleiern; indem er zahl-
lose Ortsnamen aufsührt, dieaber bei näherer Betrachtung
alle in seinen eigenen Linien oder unmittelbar vor den unseren
liegen und nicht einmal einen nennenswerten Gewinn be-
Deuten, von den ungeheuren Opfern des vergeblich hin- und
herwogenden Kampfes zu schweigen.. Wenn der Feind erwartet-
durch die Nennung dieser Ortsnaitien«»sein eigenes Volk zu
tiiuschem so mag ihm das gelingen.sz wie zweifellos gehegte
Hoffnung aber, auf das deut che zVolk Eindruck u machen,
wenn er ihm Du ende zvon canien an den Rot)? wirft, die
nicht einmal ein sEur‘ifer kennt, wird den Herren fehlschla en.
Das deutsche Voll hat sich in diesem Kriege ein viel zu sein
ausgebildetes militäris es Urteil erworben, um nicht das, was
wir die Hin«denburg«-Ta tik im Stelluiigskamps nennen möchten,
vollan zu verstehen-, und unt Jnichthu be reisen, daß· es einzig
darauf ankommt, den wütenden Ansturm s Gegners, der- uns
diesmal ganz sicher zu« vernichten1..hoffte, in feinem eigenen
Blute ersticken zu lassen, bei" er es nicht anders will. — ·

‑ ‑ Berlin, 21. April.
Engländer und Franzesen llfdeizsuehteii immer wieder von

neuem durch alle möglichen -’Riiubergeschichte

 

· n, denn einen
anderen Ausdruck kann manhiersür schlechterdings
brau n·,» ihren Völkern vorzsitesiischem daßsie bei einer, an
der _ isne und in der Champagne lgroße Erfolge- gehabt haben.
Hierzu gehört die durch diekizxvoh ekannte · Firma Reuter in
der gesamten neutralen Prkssnk Ärhxeitete Nachricht, es sei den
Eng anberni gelitngen, wexkspszsentimetewlde chü e, dies extra
von Douai herangebra tsznnk »in zVamspeux man ert gewesen
seien-, zu nehmen. Ein Miit ..
mit der außerordentlichenssszchgßibeite dieser anfange üse
zeigt Fsosort»die unsinni e- . . herbe“! fkk no win-
mal «"aus.drucklich festgeftelln das - dies- Rachricht," wie fa t; alle

L-

 

· übrigens aus
» verweisen ist.«

nicht gea. ·

qm? Sie Karte und ein Versuch 

dem « Hause Reuter-, ins Reich der Fabeln zu
. ·, , · ,

 

Stegemann über die Kriege-lage
Ein Mitarbeiter der »L. N. N.« hatte am Freitag mit

dem bekannten Schweizer Militärtrititer Stegemann ‚eine
Puterredungy »Wie beurteilen Sie die -inilitii"rische Sage?"
ra e er..
·gt.,»Wenn Sie· mich nach der militärischen Lage "fragen, so

werden Sie sich darüber klar sein, daß ich meinUrteil so such-«-
lich und ruhig als irgend möglich absasse und Sympathien keinen
Einfluß lasse; · »

Die militärischse Lage ist nach meinem Dafürhalten heute
nicht mehr aus rein militärischen Gesichtspunkten zu betrachten.
Sie verlangt eine Nachprüfung der moralischen, wirtschaftlichen
und politischen Kräfte der krieg « hrenden Staaten und Staaten-
bündnisse, ehe man zum Schlu se kommt. iEs wäre daher ver-
kehrt, lediglich auf Grund der lriegerischen Handlungen im
Westen oder der kriegerischen Operationen an den gesamten
Frau-ten zu urteilen; vielmehr muß darauf geachtet werden,
auch den U-Bootkrieg und die durch diesen gesteigerte Fracht-
rauninot, fernerdie Weltmißernte und endlich die politischen
Vorgänge in den triegführenden Staaten, vor allem in Nuß-
land, in den Kreis der Betrachtung-zu sieben. Dadurch ist die
Beantwortung der Frage sehr erschwert, doch wird daraus auch
klar, daß. wir es mit einem

riefenhaften Konflikt verwickeltster Fragen
politischer Natur zu tun haben.

Unter solchen Umständen kann die einzelne kriegerische
Handlung, wie der strategische Rückzug, den Hindenburg als
Crösfnungszug der Kämpfe im Westen eingeleitet hat« oder die·
englisch-französis.che Offensive auf den Flugeln außerhalb der
Drehpunkte dieser Rückwärisbewegung nur als Teilhandlung
im Bölkerringeu betrachtet und gewettet werben. Es ist fest-
zustellen, daß der . «

Rückzug Hindenburgs eine glänzende strategische Operation
ist, der die insilitärischse Lage der Deutschen sehr. erleichtert und
das Standhalten oder-, je nach den l-luistäii«deu, ein elastisches
Nachgebeii auf den Gegenzug der englisch-französischen Heeres-
leitung erst ermöglicht hat. Selbst ein Durch-brach zwischen
Lob-s, Art-as oder VaillysAuberivse, wie er derM englisch-franzö-
sischen Heeresleiiung vorschwebte, wäre der voll-en strategischen
Auswirkung beraubt gewesen, nach-dem die deutsche Mittelfront
in dem abspringenden Winkel von Noyons abgebaut war.

· ‚ Die fraiizö"sisch-englische Offensive
ist in ihrer Anordnung und Vorbereitung inustergültig und
zeugt von unlieugbaretn strategischen Geschick. Sie ist das ge-
ioaltsigste aus dem Stellungekrieg gebotene 5eln-g'riffszäunt-ernebmem
das se entfesselt wurde. Daß der große Durchibruchauf denz
beiden Flügeln zum Scheitern gebracht wurde, sprichst nur für
die außerordentliche Kampftüchtigteit und das uniib»ertref:fliche
Beharrungsvermögen der Deutschen undfsür ihr deutlich er enn-
baresneues gensiasles Berteidigungsversahven. Statt des Durch-,
brach-s setzt jetzt ein dauernder Druck bei Vermehrung- Der Be-
wegungsakte der englisch-französischen Offensive ein. Diesem
begegnet man "auf deutscher Seite offenbar mit entsprechenden
Gegeiistößeii. saure ist in der Schwebe, das Feld zwischen
den Gegnern geteilt-; er taktische (Erfolg, über den« die Fran-
zosen ngedigung äußern-, ist indessen- noch nicht vorbestimmend
für die -nt-toi-clelun.g, die sich bei einer so umfassen-den« und lang-«
fristygns Operation« noch erwarte-n läßt-. .

saß in diesem Augenblick
· « die sechste deutsche Kriegsanleihe « -

unrein-er « Retordgisfer sabschlie _t, während der U-Boot-Krieg
weitergåhtz s irrt mir Hör dg « age von größter Bedeutung zu-
fein. sb un [nach we »Her- eite» die wirrscheiftlichendlioniente
den Ausschlag geben-bleibt der naherens Zukunft anheimgestellt

vor Sar soll vor ein Gericht. _
· »- . „man, 23. April.

. Das utrainsische Pres ebureau berichtet na der Ru {n'a
Wolfe-E Der Rat der Arbeiter nnd Soldaten Ja Ti lis Tal-e
einstimmig beschlossen, den früheren Zaren Nikolaus omanow
vor Eier-tat ladenzu la en und ahnt-urteilen. Dieser Beschluß
wurde . osort telegkasphi c!) an den illrbeiterratf in Petersbur
mitgete t,’ damit e er J erübrigen daß,xde«r frühere ar dur-
eixseischlennigezslucht«««na - landlsichspsvetgchand sein r-Richter
entziehe
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54»Unser Weg ginghinan
Roman von 6. South-Mahlen-

4)»Und,· —-— und meine Schwiegertochter verdient wirklich
so sündhaft viel Geld mit der Schreiberei?«

„8a, ja,Matna Feldhammer, lassen Sie sich nachher von
Frau Gitta ihren heimlichen Geldschrank zeigen. Ich glaube,
:für ein paar Jahre ist vorgesorgt, und es wird noch besser
kommen. Also nun mutig losgerissen von allen Sorgen, wenn
es auch wehtut. 81h glaube, rein verliebt sind Sie in 8hr
.Sorgenpäekel, und die Trennung davon wird Ihnen schwer,«
lscherzte er gutmütig.

Plbtzlich strömten ihr die Tränen aus den Augen. Sie
faßte wieder seine Haud.

»Verzeihen Sie mir, -es hat mir selbst sehr wehgetan.«
Er lachte gutmütig nnd streichelte ihre harte Hand.
„Unter einer Bedingung verzeihe ich alles. sSsie müssen

_mir nerfprechen, nit mehr so ein schwerblütiger Sorgenvogel
zu fein. Ein bisserl Mut und Vertrauen gehört halt zum
Nötigsten, was man im Leben braucht. Gleich nach dem
Essen und Trinken kommt das.«

Sie trocknete sich die Tränen. ..
»Das Leben hat mich so gemacht wie ich bin. Ich war

auch einmal jung und hoffnungsfrolM
„Co graben Sie auf 8hre alten Tage diese Fähigkeit

wieder 11113.«
»Ich will es versuchen.«
Er schüttelte sie ein wenig an den Schultern.
»Mir Mut, ich helfe Ihnen ein bifserl dabei, wenn es

nit gleich gehen will. Wir zwei sind doch jetzt gute Freunde,
maß?” « —

Da huschte ein Lächeln über das versorgte Gesicht.
»Das hätte ich mir vor einer Stunde nicht träumen

lassen,« sagte sie wie befreit von Angst und Not.
Er sah lächelnd nach der Uhr. .
»Schanen’s, Mama Feldhammen 811 fünf Minuten ist’s

elf Uhr. Wenn wir jetzt gewettet hätten. Aber nun kommen
Sie, jetzt wollen tvir einmal nach den beiden andern sehen.
Jch glaube, die haben uns ganz vergessen.«

Er zog sie mit sich hinaus und donnerte an die Tür.
,,Heda! Seid Ihr nun endlich für vernünftige Leute zu

sprechen?««
Die Tür wurde geöffnet. Arm in Arm. standen die beiden

Gatten da, leuchtende Glückseligkeit im Blick.
Gitta lief auf die Mutter zu. · «
»Weißt Du nuu, daß ich meinem Georg treu geblieben
Nun sei doch ein bißchen gut zu mir, Mutter-« .

Cie fah die alte Frau bittend an. Da flog ein weicher
Schimmer über das Gficht der Mutter, und sie küßte Gitter
auf die Stirn.

»Trag’s mir nicht nach, daß ich Dir Unrecht tat.
bin so froh, daß ich mich geirrt habe« _

»Wir sind alle nur Menschen, Mutter. Ich trage es
Dir gewiß nicht nach, daß Du in Deiner Sorge um Georg
zu weit gingst. Laß uns nun in Ruhe und Frieden leben.”

»Na —- nnd ich) Ich gehe nun bei dieser schönen Rühr-
und Versöhnungsfeier leer ans,« rief Hartwig fcheinbar ärgerlich.

Da nahm Gitta ihn beim lion nnd küßte ihn herzlich
ans den Mund. »Das ist mein Dank für8hre treue Hilfe,
lieber Freund Einen andern nehmen Cie doch nicht an. 81h
habe auch nichts besseres zu geben!“

Hartwig schmunzelte und drückte ihr kräftig die Hand.
»Das glaube ich selbst. Aber jetzt empfehle ich n1i1h.8ch

muß hinauf zu meiner Freundin 8ulia. Der muß ich all die
herrlichen Sachen erzählen. Wenn ich in einer halben Stunde
nit wieder unten bin, dann hat mich das Schränbchen vor
Freude und Begeisterung umgebracht. — Und« nachher fahren
wir alle miteineindssr in die Traube. Der heutige Tag muß
gründlich gefeiert werben. Still, —- nit gemucfft, Mama Feld-
hamme1. Geschleinmt wird, Sekt getrunken unb Austern ge-
gessen. 81h will doch sehen, ob ich hier nix zu sagen habe.
Useh, — wie sie nun schon wieder ängstlich aussieht, daß ein
paar Marieln draus gehen. Wir haben’s 111-. ssen Sie sich

bin?

Ich

 

zur Beruhigung Frau Gittas Kriegsschatz zeigen-. Also bis
nachher! Heut arbeit ich nicht, heut ist ein Feiertag«« « «

Georg Feldhammer hat jetzt ein schönes, tünstlerisch ans-
gestattetes Atelier im Westen Berlins. Neben diesem Atelier
befindet sich Frau Gittas Arbeitszimmer. Meist steht die
Verbindungstür zwischen den beiden Räumen offen.

«.Nachdem Georg Frau von Hermsdorf porträtiert hatte,
ließen sich zuerst Graf Schlieben und seine Gattin vons ihm
malen. Seltiz, der sich von Hartwig bei Feldhammers hatte
einführen lassens kam sehr oft zu einem Atelierbesuch und
suchte Gitta in seiner schneidigen Weise den Hof zu machen.
Sie nahm den gefürchteten teurmacher humoristisch nnd traf
damit den rechten Ton, ihn zu ihrem Bewunderer zu machen,
obwohl er merkte, daß fein Zauber bei ihr nicht verfing.

An Aufträgen fehlte es Georg in Zukunft nicht. Frau von
Hermsdorf, die über ihr Porträt voll Entzücken war, sorgte
für Empfehlungen in- ihrem Bekanntenkreise. Gitta und Georg
wurden bald bekannte nnd beliebte Persönlichkeiten in der guten
Gesellschaft. «

Die Wohnung des jungen Paares war stimmungsvoll
ausgestattet. Frau Gitta hatte nun wirklich ihren »Jonr«,
der von vornehmen und interessanten Leuten besticht wurde.
Hartwig und Frau von Hermsdorf fehlten fast nie.

Georgs Mutter und 811lia Cchraube führten zusammen
ein behagliches Altfrauendasein nnd wohnten in zwei traulichen
Zimneern bei ihrens ,,.8·iitiderii««. Sie leiteten für Gitta den
Haushalt, damit sie ungestört beim Arbeiten war. Und als
später ein Bub und ein Mädchen die Familie vergrößerte, da
entspann sich ein edler Wettstreit zwischen ihnen um die Gunst
dies-er kleinen Tyrannen. Seit Georg selbst den Kaiser por-
trätieren durfte, war Mama Feldhammer endlich fest überzeugt,
daß ihr Sohn ein großer Künstler sei; sie wurde sehr stolz auf
ihre alten Tage. Schräubehen aber war es schon lange in der
sträflichsten Weise. Sie wußte nur nicht recht, ———- sollte sie mehr
für Gitta schwärmen oder für Georg Gewundert hat sie sich
gar nicht über den Aufschwung des jungen S‚Baum-3’. ·

„81h habe es ja in den zwölf Nächten geträumt,” sagte sie

 

vergnügt.
Hartwig hatte Schräubchen bei jenem Festmahl in der

Traube im Uebermnt einen Heiratsantrag gemacht. Cie er-
teilte ihm mit Würde einen zierlichen Korb; und als er Gründe
für diese Abweisung verlangte, zupste fie bersehämt an ihrer
roten Schleife nnd behauptete, ihr Herz sei längst vergeben.
8m übrigen sei er viel zu jung für fie.

Hartwig trug den Korb mit Würde vund Melancholie. Auf -
dem Nachhauseweg sang er mit Sehräubchen leise ein Duell:

»Meorgen derschieß i mi,
Allweil fidöl, fidöl.« ·

Gute Freunde blieben sie immer, das Schräubchen nnd
Hartwig. — Den ersten Cohn Georgs hielt Sehräubchen, Hart-
wig und Frau von Hermsdorf über die Taufe. Er erhielt den«
Namen Hermann. Und bei dieser Taufe geschah etwas Un--
erwartetes. Bei der Tafel verkündete Hermann Hartwig seine
Verlobung mit Anna von Hermsdorf. _

Als Gitta und Georg den Verlobten gratulierten, sagte«
Hartwig ernst: .

,·,Euch hab’ ich’s zu bauten, daß Frau Anna mein ge-
worden ist. Nun sind wir qnitt«.« _ «

„8a,“ bestätigte seine Braut, „er war ein so treuer, selbst-
loser Freund, daß ich Verlangen danach hatte, mein Schicksal
in feine“ Hände zu legen.” -

Auf der letzten Kunstansstellnng hat ein Gemälde von,
Georg Feldhammer die goldene »Med·«aille davongetragen nnd
ist für das Muse-um angelauftwordetn Es stellt zwei junge,
kraftvolle Menschen dar, ein Weiblnnd einen Mann, die einen
steilen Pfad erklimmen. TDas Weib schreitet detn Mann voran
und reicht ihm die Hand, als wolle sie ihn führen. Der Gipfel
des Felsens, dem sie zustrebenkliegt im strahlenden Licht.-
Herrlich ist die bereits vom Licht nmflossene Gestalt des Weibes
gemalt, die Gittas Züge trägtDernoch im Schatten ringende
Mann schaut zu ihr anf,wies-zu einer Lichtgestalt- und das
Bild heißt: Unser WeEg fuhrt hinansl «

. —n·d-·e.: - _ .


